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NegierungSftattpatterS bon ©eftigen, wo ber
neutrale Nlaurer ©ericßtSpräfibent blieb, gür Snterlafen

fonnten bie SBapten nod) nicpt getroffen werben,
ba bafelbft infolge ber Störung ber Verfammtung gu
©fteig fein gültiger Vorfcßtag gu ftonbe gefommen
war. Sn ber Sipng bom 19. Nobemßer würben bie

SBaßtberßanblungen bon ©fteig faffiert; gfeicßgeitig
würbe ber SBaplfreiS ©fteig in fecßS SBaplßegirfe
getrennt.

Stuf ben 8. Segember 1850 würbe bann bie SBie-

berßolung ber SBaßtberßanblung in ©fteig angefefet.
SaS Nefuttat für ben gangen StmtSßegirf Snterlafen
war infolge biefer SBaßlen ber Vorfcßtag bon
VegirfSberWatter Nlütter in erfter, SlmtSberwefer

Nitfdjarb in gweiter Sinie als NegierungSftattpatter,
©ericßtSpräfibent ©uffet in erfter unb gürfpecßer
©rnft SBpß in gweiter Sinie als ©ericßtSpräfibent.
SIm 9. Sanuar 1851 wäßtte ber ©roße Nat auS biefen

Vorfcßtägen Nlütter gum NegierungSftattßalter
unb SBpß gum ©ericßtSpräfibenten.

Samit finb wir unferm eigentticpn Spema fcpon

gang nape gerüdt.

III.
Die «Ercirtitipc in SU Jmme*.

SaS Saßr 1851 Begann nicßt unter ben ßeften

Slufpigien für bie regierenbe Vartei. Scßon gu ©übe
beS SaßreS 1850 patten fiep in Nibau Unrupen
ereignet; am 2. Sanuar 1851 famen aueß in Viel lär=

menbe Sluftritte bor. Sn Snterlafen ßetjten bie rabi-
taten güßrer gum Unfrieben; bie Sungmannfdjaft
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Regierungsstatthcllters von Seftigen, wo der
neutrale Maurer Gerichtspräsident blieb. Für Jnterlaken

konnten die Wahlen noch nicht getroffen werden,
da daselbst infolge der Störung der Versammlung zu
Gsteig kein gültiger Vorschlag zu stände gekommen
war. Jn der Sitzung vom 19. November wurden die

Wahlverhandlungen von Gsteig kassiert; gleichzeitig
wurde der Wahlkreis Gsteig in sechs Wahlbezirke
getrennt.

Auf den 8. Dezember 1850 wurde dann die

Wiederholung der Wahlverhandlung in Gsteig angesetzt.
Das Resultat für den ganzen Amtsbezirk Jnterlaken
war infolge diefer Wahlen der Vorschlag von
Bezirksverwalter Müller in erster, Amtsverweser
Ritschard in zweiter Linie als Regierungsstatthalter,
Gerichtspräsident Gusset in erster und Fürsprecher
Ernst Wyß in zweiter Linie als Gerichtspräsident.
Am 9. Januar 1851 wählte der Große Rat aus diesen

Vorschlägen Müller zum Regierungsstatthalter
und Wytz zum Gerichtspräsidenten.

Damit sind wir unserm eigentlichen Thema schon

ganz nahe gerückt.

III.

Vie Greignisse in St. Immer.

Das Jahr 1851 begann nicht unter den besten

Auspizien für die regierende Partei. Schon zu Ende
des Jahres 1850 hatten fich in Nidau Unruhen
ereignet; am 2. Januar 1851 kamen auch in Biel
lärmende Auftritte vor. Jn Jnterlaken hetzten die
radikalen Führer zum Unfrieden; die Jungmannschaft
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füßrte bort ben Sluftritt in ber Kircße gu ©fteig bom
13. Oftoßer unb gubem bie ©efdjicßte beS ScßneiberS
SBpter als improbifierte VotfSfcßaufpiele auf. Schnei-
ber SBpler, ber mit bem fonferbatiben att=©roßrot
Nußin Jpänbel ßatte, würbe im Saufe beS §erßfteS
1850 tot in ber Stare gefunben. Unter ben Nabifalen

Waren Balb bie unglaußlicßften ©erücßte im
Umlauf, bem VegirfSberWalter Würbe borgeworfen, er
ßaße bem gatte nicßt bie pfticptmäßige Slufmerffam-
feit gefcßenft. Ser Sntertafner Korrefponbent ber

„Verner Qeitunq," bropte in ber Nummer bom 6.

Sanuar gang offen mit Nebotution in Snterlafen, wenn
Nlütter an feiner Stelle bleibe. Nlan tut gut, fiep

pieran im Verlaufe beS golgenben gu erinnern.
Ser gunfe, ber ben Vranb in Snterlafen ent-

facpte, fam aPer aus bem Sura geflogen. Sort, in
St. Smmer, lebte feit einigen Saßren ber jübifcße
Slrgt Vaßwitj auS granffurt a. O., ein preußifcßer

gtücptting, opne ricßtige SluSWeiSpapiere- Sropem
er fiep in ber Scßweig nidjt einßürgern taffen wollte
ober fonnlte, macpte er bie ©rengßefepng bon 1848
als VotaillonSargt mit. Sn St. Sttuner Befleibete er
bie Stelle eines SpitalargteS. ©in anfeßnticßeS
Vermögen unb eine gute VrapS ertaubten ißm, Strme

öfters unentgetttid) gu Bepanbetn. ©r erwarb fo eine

gewiffe Vopularität. Vei ben Nabifalen war er feßr

gern gefeßen; er Beteiligte fid) aud) an ißrer Vartei-
politif, waS ißm, als einem SonbeSfremben, feitenS
ber Konferbatiben berüßett würbe. Nlan gieß ißn im

Sager ber Negierung ber Unrußeftiftung unb Betrad)-
tele ipn furgweg atS einen fremben Slufwiegfer.

VereitS im September 1850 würbe ben gwei im
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führte dort den Auftritt in der Kirche zu Gsteig vom
13. Oktober und zudem die Gefchichte des Schneiders
Wyler als improvisierte Volksschauspiele auf. Schneider

Wyler, der mit dem konservativen alt-Großrat
Rubin Händel hatte, wurde im Laufe des Herbstes
1850 tot in der Aare gefunden. Unter den Radikalen

waren bald die unglaublichsten Gerüchte im
Umlauf, dem Bezirksverwalter wurde vorgeworfen, er
habe dem Falle nicht die pflichtmäßige Aufmerksamkeit

geschenkt. Der Jnterlakner Korrespondent der

„Berner Zeitung" drohte in der Nummer vom 6.

Januar ganz offen mit Revolution in Jnterlaken, wenn
Müller an seiner Stelle bleibe. Man tut gut, sich

hieran im Verlaufe des Folgenden zu erinnern.
Der Funke, der den Brand in Jnterlaken

entfachte, kam aber aus dem Jura geflogen. Dort, in
St. Immer, lebte seit einigen Jahren der jüdische

Arzt Baß Witz aus Frankfurt a. O., ein preußischer

Flüchtling, ohne richtige Ausweispapiere. Trotzdem
er sich in der Schweiz nicht einbürgern lassen wollte
oder konnte, machte er die Grenzbesetzung von 1848
als Bataillonsarzt mit. Jn St. Immer bekleidete er
die Stelle eines Spitalarztes. Ein ansehnliches
Vermögen und eine gute Praxis erlaubten ihm, Arme
öfters unentgeltlich zu behandeln. Er erwarb so eine

gewisse Popularität. Bei den Radikalen war er sehr

gern gesehen; er beteiligte sich auch an ihrer Parteipolitik,

was ihm, als einem Landesfremden, seitens
der Konservativen verübelt wurde. Man zieh ihn im

Lager der Regierung der Unruhestiftung und betrachtete

ihn kurzweg als einen fremden Aufwiegler.
Bereits im September 1850 wurde den zwei im
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St. Smmertot etaßtierten Stergten Sr. Vaßwife unb
Sr. ©polob bie StuSWeifung für ben galt
angebroßt, ba^ fie tticßt innerßatß Beftimmter griff SluS-
Weispapiere Beißringen würben, ©ßotob erwirfte bie

Siftierung ber SluSweifung unb fat Scpritte, um Va=
biere gu befcßoffen; Vaßwifc berpielt fid) böttig paf-
fib. Sarauf Würbe er auf ©nbe 1850 befinitib auS-
gewiefen. SlnfangS Sanuar 1851 ßefonb er fiep aber
ammer noeß in St. Smmer, unb bie Negierung
erteilte baßer bem NegierungSftattßalter bon ©ourte-
larp ben Vefeßl, bie SluSweifung gu bottgiepen. Stuf
SIbreffen aus bem St. Smmertate, welcpe um Siftierung

ber SluSweifung naepfueßten, trat fie nicpt ein.
SIlS bann ber ©roße Not anfangs Sanuar gufam-
mentrat, Befaßte aueß er fiep mit ber Stngelegenßeit.
Sie Nabifalen füßrten gu gunften Vaßwitj' Bloß
VittigfeitSgrünbe ins gelb, ba fie ber Negierung baS

Necßt, einen feßriftentofen SluSlänber auSguweifen,
nießt woßt Beftreiten fonnten. Stm 11. Sanuar ging
ber ©roße Nat mit 114 gegen 84 Stimmen üBer

eine auf Siftierung ber StuSWeifung Vaßwitj' ab-

gietenbe Vettüon gur SageSorbnung über.
©S War borauSgufeßen, ba^ bie Vebötferung beS

St. SmmertaleS fid) ber SluSfcßaffung beS Sr. Vaßwitj

mit ©ewalt wiberfepn werbe, ©in Stuftritt
bom 12. Sanuar, Bei weteßem al.t=@emettnbepräfibent

Suittarb bon St. Smmer unb gwei anbere Konfer-
batibe bon ber rabifoten Sungmannfcpoft ßebroßt
unb teilweife mißßanbelt würben unb woßei fiep

aucp Vaßwitj Beteiligt ßaBen fottte, unb ber Umftanb,
ba% in einer ber fotgenben Näcßte ein Sanbjäger
feiner SBaffe unb Uniform BerauBt würbe, als er

19

— 289 —

St. Immert«! etablierten Aerzten Dr. Baßwitz und
Dr. Cholod die Ausweisung für den Fall
angedroht, daß sie nicht innerhalb bestimmter Frist
Ausweispapiere beibringen würden. Cholod erwirkte die

Sistierung der Ausweifung und kat Schritte, um
Papiere zu beschaffen; Baßwitz verhielt stch völlig passiv.

Darauf wurde er auf Ende 1850 definitiv
ausgewiesen. Anfangs Januar 1851 befand er fich aber
iimmer noch in St. Immer, und die Regierung
erteilte daher dem Regierungsstatthalter von Courte-
lary den Befehl, die Ausweisung zu vollziehen. Auf
Adressen aus dem St. Jmmertale, welche um Sistierung

der Ausweisung nachsuchten, trat sie nicht ein.
Als dann der Große Rat anfangs Januar
zusammentrat, befaßte auch er sich mit der Angelegenheit.
Die Radikalen führten zu gunsten Baßwitz' bloß
Billigkeitsgründe ins Feld, da sie der Regierung das

Recht, einen schriftenlosen Ausländer auszuweisen,
nicht wohl bestreiten konnten. Am 11. Januar ging
der Große Rat mit 114 gegen 84 Stimmen über
eine auf Sistierung der Ausweisung Baßwitz'
abzielende Petition zur Tagesordnung über.

Es war vorauszusehen, daß die Bevölkerung des

St. Jmmertales sich der Ausschaffung des Dr. Baß-
Witz mit Gewalt widersetzen werde. Ein Auftritt
vom 12. Januar, bei welchem M-Gemeindeprästdent
Juillard von St. Immer und zwei andere Konservative

von der radikalen Jungmannschaft bedroht
und teilweise mißhandelt wurden und wobei stch

auch Baßwitz beteiligt haben sollte, und der Umstand,
daß in einer der folgenden Nächte ein Landjäger
feiner Waffe und Uniform beraubt wurde, als er

19
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einen Noufßanbel beenbigen Wollte, — opne baß ber
rabifafe ©emeinberat bon St. Smmer irgenbwie ba?

nach tracßtete, bie Orbnung aufrecpt gu erßatten —,
gaß ber Negierung Stnlaß gu einem Sruppenaufge-
Bot. Ser NegierungSftattßalter Somßacß ptte an-
fänglicß fo weitgeßenbe Nlaßnaßmen nicpt bertangt,
unb ein Witziger Voet potte in ber „Nation" bie
Negierung Pefrittett, baß fie «pour les Boutons d'un
gendarme» fobiet SlufpePenS macpe. SIPer fpätere
Vericpte beS Vräfeften, ber fcpon bor einiger 3eit
fonftatiert Hatte: in St. Smmer fumme eS wie tn
einem Vienenforß, berfetbe Werbe bermutticß Batb

„ftoßen", maßnten gu fcßnetlem ©ingreifen, ba alle

Orbnung in ber ©emeinbe oufgelöft fei.1)
Stm 13. Sanuar würben bie SufanterieBataitlone

Kiftter unb Sietier unb eine Scßarffdjüpnfompagnie
auf Vdet pftetft. Sem NegierungSftattßalter bon
©ourtetarp ftettte man bie fiep in ben StmtSßegirfen
©ourtelarp unb greibergen refrutierenbe Nlannfcßaft

gur Verfügung. Stm 14. würben aucp bie Slrtitterie-
fompagnie 5 unb bie Kabatteriefompagnie 3 aufgeboten.

Stm 15. würbe bie gange aufgebotene Nlann-
feßaft unter baS Kommanbo beS OBerften Karl
© e r w e r, beS ©erießtspräfibenten bon Vern, ge-

ftettt, ber fid) nad) ben greiBergen gur Ueßernaßme
ber Sruppen Begaß.

Unterbeffen war in ber Nacßt bom 12. auf ben

13. Sanuar in St. Smmer ein greißeitSßaum aufgehellt

worben. Serfetbe fiel aBer Wieber um unb er-

fdjtug einen 3ufd)ouer; er würbe nießt gum gweiten

>) «ßlöfdjS «Biogtappie, ©. 324 ff.
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einen Raushandel beendigen wollte, — ohne daß der
radikale Gemeinderat von St. Immer irgendwie
danach trachtete, die Ordnung aufrecht zu erhalten —,
gab der Regierung Anlaß zu einem Truppenaufgebot.

Der Regierungsftatthalter Lombach hatte
anfänglich so weitgehende Maßnahmen nicht verlangt,
und ein witziger Poet hatte in der „Nation" die
Regierung bekrittelt, daß sie « sonr les doutons à'nn
Muclärm« » soviel Aufhebens mache. Aber spätere
Berichte des Präfekten, der fchon vor einiger Zeit
konstatiert hatte: in St. Immer summe es wie in
einem Bienenkorb, derselbe werde vermutlich bald
„stoßen", mahnten zu schnellem Eingreifen, da alle

Ordnung in der Gemeinde aufgelöst sei.")
Am 13. Januar wurden die Jnfanteriebataillone

Kistler und Dietler und eine Scharfschützenkompagnie
auf Piket gestellt. Dem Regierungsstatthalter von
Courtelary stellte man die sich in den Amtsbezirken
Courtelary und Freibergen rekrutierende Mannschaft

zur Verfügung. Am 14. wurden auch die
Artilleriekompagnie 5 und die Kavalleriekompagnie 3 aufgeboten.

Am 15. wurde die ganze aufgebotene Mannfchaft

unter das Kommando des Obersten Karl
Gerwer, des Gerichtspräsidenten von Bern,
gestellt, der sich nach den Freibergen zur Uebernahme
der Truppen begab.

Unterdessen war in der Nacht vom 12. auf den

13. Januar in St. Immer ein Freiheitsbaum aufgestellt

worden. Derselbe fiel aber wieder um und
erschlug einen Zuschauer; er wurde nicht zum zweiten

>) Blöschs Biographie, S. 324 ff.
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Nletle aufgericptet. ©leicßgeitig Verbreitete fid) baS

©erücpt, baS ber Negierung ßinterßracpt würbe, eS

Werbe auS bem ©ebiete bon Sa ©ßau£=be=gonbS ein
greifcßarengug nad) St. Smmer gur Unterftüpng
ber bortigen Nabifalen geplant; bie Negierung würbe
beSwegen Beim VunbeSrat borftettig, ber ben Ber-
niffcpen OBerricpter Nligp als eibgenöffifcßen Kom-
miffär in ben Kanton Neuenburg aßorbnete. Siefe
Nltffion patte ein, je nacßbem, burcpauS negatibeS
ober burcßouS BefriebigenbeS ©rgeBniS. Von einem
Vtane, ben Nabifalen beS ©rguel gu §itfe gu
fommen, war ben Veßörben bon ©ßauj-be-goubs nicßts
Befannt; bie Neuenbumsr Negierung proteftierte ener-
gifd) gegen bie Untecftettungen ber Nliteibgenoffen in
Vern.

Slm 16. Sanuar rüdte OBerft ©erwer bon ben

greiBergen ßer in St. Smmer ein. ©in VolfSßaufe
gog ben Sruppen mit Nlufif unb gapne entgegen.
Nun ereignete fiep ein Stuftritt, bon Welcßem fepr
feßwierig gu fonftatieren ift, Wie er fiep eigentlicß gu-
getragen pat. Satfacße tft, ba1^ OBerft ©erwer ben

Sräger ber goßne, einen gewiffen Ketterer, bortreten
Heß. Nacß ber Sarftettung ber Nabifalen Befaßt er,
es feien Ketterer §anbfcßetlen angulegen. Sarauf fei
unter ben Vürgern ber Nuf: «Aux armes » erfdjol-
len. ©erwer ßaße nun ben Sotbaten Vefepl gum
Soben erteilt. Slber nur gang wenige ßätten biefem
Vefeßl gotge geteiftet; biete feien auS ben Neißen
getreten, ßätten ben KoIBen nacß oßen gefeßrt ober

gerufen: « Nous ne tirons pas sur nos freres », fo
baß ©erwer nicßts üßrig geßtießen fei, als Ketterer

auf ©ßrenwort freigutaffen, worauf berfelße fid) Beim
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Male aufgerichtet. Gleichzeitig verbreitete stch das
Gerücht, das der Regierung hinterbracht wurde, es
werde aus dem Gebiete von La Chaux-de-Fonds ein
Freischarenzug nach St. Immer zur Unterstützung
der dortigen Radikalen geplant; die Regierung wurde
deswegen beim Bundesrat vorstellig, der den
bernischen Oberrichter Migy als eidgenössischen
Kommissär in den Kanton Neuenburg abordnete. Diese
Mission hatte ein, je nachdem, durchaus negatives
oder durchaus befriedigendes Ergebnis. Von einem
Plane, den Radikalen des Erguel zu Hilfe zu
kommen, war den Behörden von Chaux-de-Fonds nichts
bekannt; die Neuenburger Regierung protestierte energisch

gegen die Unterstellungen der Miteidgenofsen in
Bern.

Am 16. Januar rückte Oberst Gerwer von den

Freibergen her in St. Immer ein. Ein Volkshaufe
zog den Truppen mit Mufik und Fahne entgegen.
Nun ereignete sich ein Auftritt, von welchem fehr
schwierig zu konstatieren ist, wie er sich eigentlich
zugetragen hat. Tatfache ist, daß Oberst Gerwer den

Träger der Fahne, einen gewissen Ketterer, vortreten
ließ. Nach der Darstellung der Radikalen befahl er,
es seien Ketterer Handschellen anzulegen. Darauf sei

unter den Bürgern der Ruf: « ^nx srinss » erschollen.

Gerwer habe nun den Soldaten Befehl zum
Laden erteilt. Aber nur ganz wenige hätten diefem
Befehl Folge geleistet; viele seien aus den Reihen
getreten, hätten den Kolben nach oben gekehrt oder

gerusen: « I^oirs ne tirons Vas sur nos Irères », so

daß Gerwer nichts übrig geblieben sei, als Ketterer
auf Ehrenwort freizulassen, worauf derselbe sich beim



— 292 —

NegierungSftattßalter ftettte. Siefe Sarftettung er=

fcßien guerft in ber am 1. Sanuar 1851 in Vern neu
erfcßienenen 3^itung «La Nation» unb berßreitete
fiep rofcp in anbere rabifale Vlätter. Sie Negierung
unb OBerft ©erwer Begeicpneten biefetße als „fcßam-
tofe ©rbicßtung"; ber Neboftor ber „Nation", geu=
fier, würbe unter ber Slnflage auf ipocßberrat ber-
ßaftet, Safoß Stämpfli, als Nebaftor ber „Verner
3eitung", gteicpfalts in Unterfucpung gegogen. Vaß-
Witj patte üPrigenS St. Smmer Bereits bor bem
©inrüden ber Sruppen berlaffen ; aucß gwei rabifale
güßrer, Nlofimann, fowie gürfprecper unb ©roßrat

©igon patten fiep geflücßtet. Sie Vefepng beS

St. SmmertaleS bauerte nod) einige 3^/ fufgeffibe
würben bie SruppenBeftänbe rebugiert, wäßrenb
©ericßtSpräfibent Voibin bon Nlünfter als außeror-
benttießer UnterfucßungSricßter feines StmteS Wattete.

SaS „Spuner Vtatt" Bracßte in einem „Nacßtäu-
fer", b.ß. in einem Supplement gur Nummer bom
17. Sanuar 1851 bie Sarftettung beS VerßattenS ber

Sruppen Bei ißrem ©inrüden in St. Smmer, weteße

eS ber „Nation" entleßnt parte. Sie gotgen babon

geigten fiep balb.

IV
3>ic Itnrw^en in ^ntetftafen.

Wxt Srapttsbäume.

Sn ber Nacpt bom 18. auf ben 19. Sanuar
würben im SlmtSBegirf Snterlafen gwei greißeitS-
Bäume ober, wie bie Negierung fie Begeicpnete, Sluf-
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Regierungsstatthalter stellte. Diese Darstellung
erschien zuerst in der am 1. Januar 1851 in Bern neu
erschienenen Zeitung «I^s Nation» und verbreitete
sich rasch in andere radikale Blätter. Die Regierung
und Oberst Gerwer bezeichneten dieselbe als „schamlose

Erdichtung"; der Redaktor der „Nation", Feu-
fier, wurde unter der Anklage auf Hochverrat
verhaftet, Jakob Stämpfli, als Redaktor der „Berner
Zeitung", gleichfalls in Untersuchung gezogen. Baß-
Witz hatte übrigens St. Immer bereits vor dem
Einrücken der Truppen verlassen; auch zwei radikale

Führer, Mosimann, sowie Fürsprecher und Großrat

Gigon hatten sich geflüchtet. Die Besetzung des

St. Jmmertales dauerte noch einige Zeit, sukzessive

wurden die Truppenbestände reduziert, während
Gerichtspräsident Boivin von Münster als
außerordentlicher Untersuchungsrichter seines Amtes waltete.

Das „Thuner Blatt" brachte in einem „Nachläufer",

d.h. in einem Supplement zur Nummer vom
17. Januar 1851 die Darstellung des Verhaltens der

Truppen bei ihrem Einrücken in St. Immer, welche

es der „Nation" entlehnt hatte. Die Folgen davon

zeigten sich bald.

IV
Vie Unruhen in Jnterlaken.

Die Freiheilsbäume.

Jn der Nacht vom 18. auf den 19. Januar
wurden im Amtsbezirk Jnterlaken zwei Freiheitsbäume

oder, wie die Regierung sie bezeichnete, Auf-
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